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Netzindustrie 
Seit undenklichen Zeiten baut die Fischerei viele ihrer Fanggeräte aus Netzwerk. 
Geknüpftes Netztuch ist bis auf den heutigen Tag der Rohstoff für die Ko'nstruk-
tion der wichtigsten Fanggeräte geblieben. Man knüpft Netze mit der Hand, hat 
mit Menschenkraft angetriebene Webstühle entwickelt und gründete mechanische 
Netzfabriken, deren Maschinen mehrere hundert Maschen breite Netztücher in zu-
weilen 3 Arbeitsschichten Tag und Nacht herstellen. Es spricht für das Alter 
der Netzherstellung, daß es eigentlich nur zwei Prinzipien gibt Netze zu kno-
ten, entweder mit dem nordwesteuropäischen Weberknoten oder mit dem asiatischen 
Kreuzknoten. Die Techniken sind in der ganzen Welt dieselben und man muß. sehr 
tief in die Urwälder des Kongo oder in zentrale Teile Hinterindiens hineinwan-
dern, um andere, vielleicht urtümlichere Techniken des Netzknüpfens kennen zu 
lernen. 
In der modernen Fischerei werden die Netztücher kaum noch mit der Hand gestrickt. 
Seit ZANG in Paris in der Mitte des vorigen Jahrhunderts die Netzstrickmaschine 
auf den Markt brachte, haben wir die sogenannten mechanischen Netzfabriken. 
Auch wenn noch für unsere, von der Fangmenge her gesehen, wichtigsten Fangge-
räte, die Schleppnetze, große Teile mit der Hand gestrickt werden, so scheint 
doch dies allmählich verschwinden zu müssen, schon weil Handarbeit immer teurer 
wird. Das rationelle Zuschneiden der maschinell hergestellten Netztücher zu den 
erforderlichen Netzteilen dringt unaufhaltsam vor. Den mechanischen Netzfabri-
ken erwächst dadurch die Aufgabe nicht nur zur Herstellung von Tüchern für Fein-
geräte sondern auch für Schwergeräte, die früher aus Hartfaserzwirnen herge-
stellt wurden, zu übernehmen. Die Erfindung der Netzstr1ckmaschine schuf die 
Voraussetzung für die EntwiCklung mancher Großgeräte, wie der Ringwaden, der 
kilometerlangen Treibnetzfleeten und der großen Zugnetze mit mehreren hundert 
Meter langen Flügeln. 
Die mechanischen Netzfabriken liefern die Netztuche als Rohstoff an eigene oder 
selbständige Montagebetriebe und an die privaten oder genossenschaftlichen Netz-
böden. Hier werden die fangfertigen Geräte hergestellt. In den Händen der Netz-
macher liegt die Weiterentwicklung der Fangtechnik, sie sind die Bewahrer der 
Tradition eines alten Handwerkes, aber auch diejenigen auf deren Mitarbeit die 
praktische Fischerei angewiesen ist, wenn neue Bedingungen veränderte oder an-
dere Fanggeräte verlangen. Montagebetriebe sind die Stellen von denen in den 
letzten Jahren neue Fangtechniken, z.B. die pelagische Schleppnetzfischerei 
ihren Ausgang nahmen. 
Die Fischerei ist dadurch auf eine gesunde und aktive Netzindustrie angewiesen. 
Man möchte annehmen, daß in einer modernen Fischwirtschaft die Netzanfertigung 
nicht in den Produktionsbetrieb der Fischerei gehört, sondern den Montagebetrie-
ben überlassen werden sollte. Das setzt aber voraus, daß die Netzindustrie, zum 
mindesten · die Montagebetriebe, sich nicht als Teil der Textilindustrie sondern 
als Teil der Fiscbwirtschaft betrachtet. Andererseits aber kann keine starke 
Netzindustrie gefordert werden, wenn nicht auch die Bereitschaft bei der Fische-
rei besteht, auf sie Rücksicht zu nehmen und für sie mitzusorgen. Dieses Be-
wußtsein der Zusammengehörigkeit ist aber w.ahrscheinlich noch nicht - oder 
sollte man sagen nicht mehr - überall vorhanden. 
Als ein Schritt auf dem Wege zur Erzielung einer gesunden·Netzindustrie kann 
sicher der kürzlich erfolgte Zusammenscbluß der maschinellen Hersteller von 
Netztuch im Facbverband Netzindustrie in Hamburg, angesehen werden. Die Mon-
tagebetriebe gehören teilweise schon immer direkt oder indirekt dem Bundesver-
band des deutschen Seiler-, Segel- und Netzmacber-Handwerkes e.V. in Wiesbaden 
an. Auch der neue Facbverband hatte einen Vorläufer in dem mehr als eineinhalb 
Jahrzehnte bestehenden Arbeitskreis Netzindustrie im Hauptverband Baumwoll-
weberei in der Bundesrepublik Deutschland e.w. in Frankfurt/Main. Der neue Fach-
verband gehört nach wie vor dem genannten Hauptverband an, der u.a . seine Inter·· 
ressen gegenüber dem Gesamtverband der Textilindustrie - Gesamttextil e.V. , eben-
fall." in Frankfurt/Main - vertritt. 
- 79 -
Die Fischwirtschaft kann diese Stärkung eines Zweiges ihrer lebenswichtigen 
Zubringerindustrien nur begrüßen. Alles deutet daraufhin, daß unsere Fangtech-
nik, besonders in der Bochseefischerei, veränderungen wird vornehmen müssen. 
Fernfischerei einerseits und neue Chemiefasern andererseits leiteten eine Ent-
wicklung ein, die nicht nur neue Fangtechniken sondern auch neue Formen der 
Herstellung von Netztuchen wird erfordern können. Man möchte hoffen, daß der 
neue Fachverband kein Schutz- und Trutzbündni s ' zur Erhaltung der guten, al ten 
Netzmaschine ist, sondern eine Einrichtung, die einerseits bei Neuentwicklungen 
in allen Zweigen der Fischerei mitarbeitet, aber andererseits auch bei der wirt-
schaftlichen Neuordnung der europäischen Fischerei von dieser mitberücksichtigt 
werden muß. 
Ansätze für das Miteinander von Fischwirtschaft und Netzindustrie an Stelle 
eines Nebeneinanders sind bereits vorhanden. Als solcher kann der Arbeitsaus-
schuß Fischnetze der Textilnorm im deutschen Normenausschuß angesehen werden, 
der 1960 gegründet wurde . Ihm gehören die ' mechanischen Netzfabriken wie die 
Montagebstriebe, aber auch die interessierten Chemiefaser- wie Netzgarnherstel-
ler an. Mitarbeiter sind auch die Vertreter der fischereilichen Ausbildungsstät-
ten, des Beratungsdienstes und der Forschung. Auch für diesen Arbeitskreis be-
deutet die Bildung des Fachverbandes Netzindustrie eine Stärkung. 
Mitglieder des Fachverbandes Netzindustrie sind die folgenden mechanischen 
Netzfabriken: 
1) Denzier Aktiengesellschaft, 896 Kempten/Allgäu, Postf . 214 
2) Itzehoer Netzfabrik AG., 221 ltzehoejHolst. Postf. 248 
3) Mechanische Netzfabrik 29 Oldenburg/O., Ammerländer Heerstr . 189-207 
Walter Kremmin K.G. 
4) Mechanische Netzweberei 221 ItzehoejHolst. Postf. 230 
Rudolf vogt, 
5) Oberfränkische Netzwerke 8671 Selbitz/Obfr., Postf. 7 
G.m .b.B . 
6) Netzfabrik Reinheim GmbH 783 Emmendingen, Postf. 65 
7) Schiffsbedarf G.m.b.H. & Co. , 285 Bremerhaven-F . , Po stf. 381 
K.G. 
8) Tauwerkfabrik Heinrich Ahlers 
& Co.,K.G. (bzw.Netzfabrik 295 Bremerhaven-G., Postf . 1105 
Ahlers G.m. b.H.) 
Zum Vorsitzenden des Fachverbandes Netzindustrie wurde Berr Dipl.-Volkswirt 
Direktor R. ZIMMERMANN gewählt. Der Vorsitzende ist als Vorstand der Itzehoer 
Netzfabrik in der Fischerei allgemein bekannt. Herr Zimmermann ist zugleich 
Mitglied des Forschungskuratoriums des Gesamtverbandes der Textilindustrie. 
Die Geschdftsführung liegt in den Bänden von Herrn Syndikus UAIWALD. 
Die Wahl des Direktors der ltzehoer Netzfabrik zum Vorstand des neuen Fach-
verbandes fällt mit dem 90-jährigen Bestehen dieser Firma zusammen. Als 1948 
das 75-jährige Bestehen von ltzehoe festlich begangen wurde, war das Schick-
sal der Netzindustrie 'ebenso wie das der Fischwirtschaft mehr als ungewiß. 
Die Frage ob die nach der Teilung Deutschlands verbliebene Fischerei und 
Netzindustrie überhaupt in einer gesunden Relation standen war mehr als un-
klar, ebenso wie die Frage ob beide sich überhaupt wieder erholen könnten. 
Heute tr 'itt das Problem der gesunden Relation zwischen Fiöcherei und Netz-
industrie durch Erweiterung des Wirtscbaftsraumes vom nationalen zum europäi-
schen bis in die Entwicklungsländer hinein, erneut auf und wird auf die Poli-
tik des Fachverbandes nicht ohne Einfluß sein. 
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lfenn man so lange besteht, wie die Itzehoer Netzfabrik, braucht man nicht alle" 
5 oder 10 Jahre Jubileen zu feiern. Die 10 Jahre, die die Fabrik vom lOO··jähri-
gen Bestehen noch trennen, kann man noch abwarten. Man möchte die Gelegenheit 
aber doch benutzen, dem Jubilar wie dem Fachverband zu wünschen, daß in 10 
Jahren alle im Fachverband zusammengeschlossenen mechanischen Netzfabriken, 
100 Jahre alt oder jünger, sich zum Nutzen der Fischwirtschaft als starke und 
gesunde Faktoren erwiesen haben. 
v. Brandt 
Institut für Netzforschung, 
Hamburg 
Einfluß von elektrisLhem Strom und Toxinen .auf das 
Blutbild von Forellen 
Es wurde eine weitere Versuchsreihe über die Wirkung von Außenfaktoren, insbe-
sondere Toxinen, auf Fische begonnen. 
Nachdem in früheren Untersuchungen der Einfluß eines veränderten Außenmediums 
auf die stoffwechsel- und reizphysiologischen Vorgänge, sowie auf die Beschaf-
fenheit der roten Blutkörperschen festgestellt wurde, soll nun beobachtet wer-
den, an uelchen Organen sich die Schädigungserscheinungen im einzelnen erken-
nen laesen. 
Mit Hilfe eines Flammenphotometers wird zunächst der Mineralstoffgehalt des 
Gesamttieres, des' Blutserums, sowie der Leber gemessen. Vor der Bestimmung der 
Menge der vorhandenen Ionen wird jeweils eine feucbte Veraschung des Versuchs-
tieres, sowie der Leber vorgenommen und in der veraschungslösung und' auch im 
Blutserum der Mineralstoffgehalt photometrisch untersucht . 
Die Versuche werden mit einem Flammenphotometer Modell 6 von Lange, Berlin, 
durchgeführt. Nach Aufstellung der erforderlichen Eichkurven mit Hilfe von 
Spezialeichlösungen kann der Mineralstoffgehalt der Versuchstiere, sowie des 
Serums und der Leber nach der Untersuchung vergleichsweise abgelesen werden. 
Es werden stets Fische, die in normalem Wasser angepaßt waren, neben solchen 
untersucht, die veränderten Außenmedien (insbesondere verändertem K-, Na-, Ca-
und Mg-Gehalt des Wassers) ausgesetzt waren, da uie se Ionen bei Verunreinigung 
eines Gewässers häufig auftreten. 
E. Halsband 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei, 
Bamburg 
4. DER FISCH ALS LEBENSMITTEL 
10 Jahre Ernährungswissenschaftlicher Beirat der Deutschen 
Fischwirtschaft 
Am 15./16.Juni 1963 feiert der Ernährungswissenschaftliche Beirat der Deutschen 
Fischwirtschaft sein 10-jähriges Jubiläum in Bremen. Der erste Tag ist der wis-
senschaftlichen Taguhg gewidmet, auf dei' von den einzelnen Mi tgl iedern eine 
Übersicht über die in den 10 Jahren des Bestehens geleistete Forschungsarbeit 
im Dienst der Fischwiri,schaft berichtet wird. Der zweite Tag beginnt mit einem 
